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DER TAG



Rosa schlug die Augen auf und saß aufrecht in ihrem Bett. Sie sah in die müden Augen ihres Vaters, der sie heftig an der Schulter rüttelte. Ihr Vater kam selten an ihr Bett, genauer gesagt, stand er noch nie morgens um halb sieben an ihrem Bett und rüttelte sie.


Ihr Vater war König von Kleinesland. Kleinesland hatte zehn Einwohner, allesamt Untertanen König Rolands. Sie bestellten die Felder, hielten das Schloss in Ordnung – so gut es eben ging – und versorgten die Tiere: einen alten Ackergaul namens Fridolin, die quirlige Gans Trude und den treuen Wachhund Puffi, der die meiste Zeit unter einer alten Eiche schlief.


Mit zittriger Stimme sprach König Roland zu seiner Tochter: „Zieh dich an, mein Kind, und komm in den Thronsaal, ich habe mit dir zu reden“, und schlurfte davon.
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Rosa rieb sich die Augen, schlug ihre verwaschene Bettdecke zurück und schwang sich aus dem knarzenden Bett. Flink zog sie sich ihre bequeme Hose und ihren Schlabberpulli an und schlüpfte in ihre rosa Gummistiefel. Rosa war klein und pummelig, hatte eine große Nase und dünnes braunes Haar. Ihre wachen, lustigen Augen blickten neugierig in die Welt und wenn sie lachte, ging die Sonne auf. Ihre Lieblingsbeschäftigungen waren, Georg, dem Stallburschen, beim Versorgen der Tiere zu helfen und die Länder außerhalb Kleinesland zu erkunden. Das hatte sie eigentlich auch an diesem sonnigen Frühlingsmorgen vor. Es war ein herrlicher Tag, die Vögel zwitscherten und selbst Puffi hatte mit einem freudigen „Wuff“ seine Eiche begrüßt, bevor er an ihr seine morgendliche Markierung hinterließ.


Rosa lief die breiten, alten Treppen zum großen Saal hinunter und als sie die schweren Flügeltüren aufdrückte, war ihr ganz mulmig zumute. Ihr Vater saß gebeugt auf seinem Thron und versank fast in seinem langen, abgewetzten Purpurmantel.
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„Mein Kind ...“, er nannte sie immer nur „mein Kind“. Seit seine Frau, Rosas Mutter, Königin Theodora kurz nach der Geburt von Rosa verstorben war, hatte er sich sehr in sich zurückgezogen.


„Mein Kind ...“, sagte er, „... du wirst heiraten!“ Hatte sie richtig gehört?


„Was!!!


HEIRATEN????


Warum? Wen?“


Was redete ihr Vater da? Sie wollte nicht heiraten! Sie wollte noch so viel erleben, die Welt erforschen!


Sie sah zu ihrem Vater auf, der sie näher zu sich winkte und mit ernster Stimme sprach: „Du musst einen reichen Prinzen heiraten. Sonst verlieren wir Kleinesland. Alle meine Schätze sind aufgebraucht. Ich kann nicht mehr für dich, unsere Untertanen, das Schloss und die Ländereien sorgen.“
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Rosa wusste, dass es nicht gut um ihr Heim stand. Überall bröckelte der Putz von den Wänden und ihr Vater musste in den letzten Jahren immer wieder Leute entlassen. Das alles machte sie sehr traurig, aber dass sie nun durch eine Heirat Kleinesland retten sollte? In ihrer Zukunftsplanung kam sicherlich kein Prinz vor! Rosa stürzte aus dem Thronsaal.





DIE IDEE



Der Einzige, der ihr jetzt helfen konnte, war Fridolin. Versunken in ihre tristen Gedanken lief sie über den Hof und bemerkte nicht, dass es angefangen hatte zu regnen. Tränen und Regen liefen ihr übers Gesicht, als sie im Stall ankam.


Fridolin begrüßte sie mit einem aufmunternden „Wihihihiii“.


Das half ein bisschen. Rosa seufzte. Fridolin war weise, alt und aus Wien.


Nachdem sie ihm erzählt hatte, was ihr Vater von ihr verlangte, wieherte er gelassen: „Schau dir doch die Heiratskandidaten erst amal aan, vielleicht is eh a junger, hübscher Prinz daba, mit dem du zsam die Welt berasen kannst!“ und zwinkerte ihr dabei verschwörerisch zu.


Rosa zuckte unschlüssig mit den Schultern. All das, was sie bisher über Prinzen gehört hatte, ließ sie zweifeln. Ein Prinz saß stolz auf seinem weißen Pferd, ritt hoch erhobenen Hauptes durchs Land und kämpfte mit Drachen. Die dazugehörige Prinzessin durfte zuhause am Fenster sitzen, sticken, nähen oder, wenn sie Glück hatte, lesen und warten. Hatte blondes Wallehaar, eine kleine, süße Stupsnase und eine glockenreine Stimme.
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„Geliebter Prinz, Ihr ward so tapfer, darf ich Eure Füße küssen?“


Nein! So wollte Rosa nicht leben und schon gar nicht wollte sie die Füße irgendeines Prinzen küssen. Fridolin sah Rosa ernst an und meinte trocken: „Dann muast holt sölbst Göld verdienen! “


Rosa runzelte die Stirn. Womit sollte sie denn Geld verdienen? Sie hatte nie etwas gelernt. Gut, sie konnte rechnen, schreiben, lesen, kochen, Rasen mähen, Tiere füttern, auf Bäume klettern, schwimmen, Radfahren, zeichnen, jonglieren ... hatte ein zauberhaftes Lächeln, aber konnte sie damit Geld verdienen?


Jetzt wurde Rosa wütend, sie schrie Fridolin an: „Geld verdienen? Herrgott nochmal, womit soll ICH denn Geld verdienen?“


Sie stampfte mit einem Bein auf und ihre Gummistiefel quietschten. Fridolin amüsierte sich darüber, denn die kleine pummelige Prinzessin sah so süß aus, wenn sie wütend war, und sie erinnerte ihn an ihre Mutter, Königin Theodora. Als Rosa das Lächeln auf Fridolins Gesicht sah, wusste sie ganz genau, was er dachte, und richtete sich stolz auf. Sie hatte nicht nur die Nase ihrer Mutter geerbt, sondern auch deren Phantasie, Kraft und Mut.


„Dann lass uns mal überlegen, womit ich Geld verdienen kann“, sagte sie zu Fridolin.


Sie dachten lange nach. Sehr lange.


Bis Fridolin plötzlich den Kopf in die Höhe streckte und wieherte: „I hob's! Wir reiten ins Dorf und du stöllst dich auf man Rückn und jonglierst. Wir nehmn Puffi und Trude mit. Die Leute mögen Tiere.“


Das war eine großartige Idee! Rosa rannte sofort ins Schloss zurück, holte ihre drei Jonglierbälle, ihren Mantel und fuhr sich mit den Fingern durch ihr kurzes Haar. Zurück im Stall standen Fridolin, Trude und Puffi bereits in Reih und Glied parat. Fridolin hatte seine ganze Überredungskunst aufgewandt, Puffi unterm Eichenbaum hervorzulocken. Trude hingegen hatte sich sofort ihren kleinen Strohhut aufgesetzt. Und während sie noch ihr Gefieder putzte, übte Rosa mit ihren Jonglierbällen und schleuderte sie in die Luft. Fing den ersten, fing den zweiten ...*poff* ... der dritte landete im Pferdedreck. Da kam die Sonne heraus und munter trabten sie los.
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